Berlin, den 12. März 


Ta ehe Bat —— —— N 


den augenblicklich 9 


W , 


a 


Son nabendss 


ve 


4 ＋ ri — . 
oöłnigreich Prem fen.. 
Der Königl. Hof legt 


7. 


Sonntag den dieſes die Trauer auf acht Tage 
an, für Ihro Durchlaucht die Frau Herzogin von 
Bourbon. C 


Der Kaiſerlich⸗Ruſſiſche F. 
als Courier von St. Petersburg hier angekom⸗ 
men. — — FFF 
Genthin, den 10. März In der Nacht vom 
8. zum 9. dieſes Monats um 1 Uhr zog ein aus 
Weſt⸗Nord⸗Weſt kommendes, mit dem fuͤrchterlichſten 
Sturm und Hagel begleitetes Gewitter uͤber das zum 
Königlichen Amte Jerichow gehdrige Dorf Groß⸗ 
Mangelsdorf, und bei mehreren Schlagen zündete 
ein Blitzſtrahl die Thurmſpitze, wodurch dieſer und 
die Kirche in Aſche gelegt wurden. — Nachdem die 
aus verſchiedenen benachbarten Orten herbei geeilte 
Hülfe die übrigen angrenzenden Gehoͤfte ſicher geſtellt 
hatte, und die Spitze des Thurms bereits herunter⸗ 
geſtürzt war, begaben ſich mehrere Menſchen hart 
an die Abendſeſte des Thurms, um durch eine in die 
Kirche führende Thur a i 
Kirche zuzuſehen. Plötzlich ſtärzt die an 40 Fuß ho⸗ 


he und 4 Fuß dicke Mauer der Abendſeite des Thurms 


und von den Zuſchauern wur 
Menſchen zerſchmertert und 4 
Mann gefaͤhrlich verletzt. Durch die zweckmäßig 
aufgeſtelte Hülfe iſt einer weitern Verbreitung des 
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nach der Straße zu, 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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eldjäger Tiſchonoff, iſt 


fabrikanten thaten einige Tage 


dem Brande im Schiff der 
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Feuers vorgebeugt. 
Mancher feine Familie in Duͤrftigkeit zurück. 
= 8 x De u t ch lan d. Bar 5 
Nürnberg, den . März. Ueber den Vorfall 
in Erlangen werden folgende nahere Umſtande er⸗ 
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zählt: Studirende veranſtalteten eine Spazierfahrt. 


Von dens Verunglückten läßt 
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Die Geſellen der dortigen Strumpf- und Handſchuh⸗ 


t darauf daſſelbe, und 
Afften die Stud renden nach, indem ſie mit eben ſo 


vielen Pferden fuhren, diefelben Ordensbänder trugen 


und Commerslieder ſangen wie jene. Hierüber auf; 
gebracht, ging ihnen eine Anzahl Studirender entge⸗ 
gen, und ndthigte fie, ſich zu Fuß nach Hauſe zu 
begeben. In Erlangen angekommen, fielen ſie über 
einen einzeln gehenden Studirenden her, ſchlugen ſol⸗ 


chen beinahe bis auf den Tod, und trugen ihn dann 


in ein Bierbrauhaus. Dies erfuhren feine Genoſſen, 


begaben ſich dor das Haus, und forderten deſſen Her⸗ 


ausgabe. Da ſie aber verweigert wurde, ſtuͤrmten 
fie das Haus, und zertrümmerten Möbeln, Oefen, 
Fenſter ꝛc. und das Haus. 


es nicht, Ruhe berzuſtellen; die Studſrenden verſam⸗ 


-meiten ſich alle — ihre Geſammtzahl mog ſich auf 


Dem herbeiellenden Mi⸗ 
niſterial⸗Commiffair der Univerſität, Freudel, gelang 


1 


500 belaufen — und kein Bürger traufe ſich mehr 


auf die Straße. Zwei derſelben flüchteten ſich vor 


eindringenden Studirenden in den obern Stock ihres 
„„ 


* 
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8, als fie aber auch hier ſich verfolgt ſahen, 
feen ſie ſich vom Fenſter herab. Der Magiſtrat 
erbat ſich daher ſchleünige militairiſche Hülfe von 
Nürnberg. Noch in der Nacht auf den 26. Februar 
um 11 Uhr wurde eine Escadron Chevauxlegers der 
hieſigen Garniſon dahin beordert. Nachdem der Com⸗ 
mandirende zum ruhigen Auseinandergehen aufgefor⸗ 
dert hatte, zogen ſich die Studitenden, welche den 
einziehenden Cheveauxlegers die Honneurs gemacht 
hatten, nach dem Welſen⸗Garten zurück und vers 
ſchanzten ſich daſelbſt. Einige Erlanger Bürger, wel⸗ 
che Söhne unter den Studirenden haften, begaben 
ſich in Begleitung von Profefforen dahin und bere⸗ 
deten folchk, mit nach Haufe zu gehen. Kaum aber 
aus dem ) Gorten gekommen, fiel ein Volkshaufen 
über ſie her, obgleich fie wiliſairiſche Begleitung hate 
ten! Die Chepauxlegers ſahen ſich deshalb gendthigt 


in die Aufrührer einzubauen, wodurch einige verwun⸗ 


det wurden. Sogleich ſandte man eine Stafette 
nach Muͤrnberg und es marſchirte auch Infanterie 
nach Erlangen. Während der Nacht verließen die 
Studirenden den Welſen⸗Garten und begaben ſich 
groͤßtentheils nach Altdorf, wo fonft eine Univerfität 
war, auch gingen einige nach Nurnberg. Seitdem 
iſt es in Erlangen ruhig; man hat bereits eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet und die Studirenden. ſind von 
dem Miniſterialcommiſſair der Univerſität aufgefor⸗ 
dert, bis zum 4. dieſes, bei Verluſt dieſes Halbjah⸗ 
res für ihre geſetzliche Studirzeit, ſich in Erlangen 
einzufinden. Das Militair wird bis nach geſchloſſe⸗ 
ner Unterſuchung dort bleiben. Der Erlanger Ma⸗ 
giſtrat ſcheint darin gefehlt zu haben, daß er den 
Handwerksgeſellen dieſen Aufzug, und noch dazu am 
Buß und Bettage, geſtattete. ii ; 
Vom Main, den 5. März. Mit 108 Stimmen 
jegen 25 hat die baierſche Adgeordneten⸗Kammer für 
den Austritt des Hofroth Behr entſchieden. — Nach. 
einer zu Fulda bekannt gemachten Verfuͤgung des 
Migiſteriums in Kaſſel, ſoll zur Verhinderung des 
geſetzlich verſagten Nothhandels (Schachers?) kein 
iſraelitſſcher Staatsbürger befugt ſeyn, zu heirathen, 
wenn er nicht nachweiſen kann, daß er im Stande 
iſt, mit Landwirthſchaft oder mit einem fuͤr ihn ſtatt⸗ 
haften bürgerlichen Gewerbe, oder mit der Ausubung 
einer Kunft und Wiſſenſchaft, feine Familie zu ers 
nähren. — Bekanntlich hat vor zwei Jahren ein 
ſogenannter Pigüleur in Augsburg ſein Unweſen getrie⸗ 
ben. Der a 
aus Frankfurt, Namens R. . ., welcher, da man kei⸗ 


ne fichere Beweiſe gegen ihn aufſtellen konnte, durch 


Gensd'armen über die Grenze gebracht wurde. Kürze 
lich gelang es nun, den eigentlichen Piqueur zu ent⸗ 
decken; es iſt ein geborner Augsburger aus einem 
bedeutenden Handelshauſe. Man hofft, R. werde 
hinloͤngliche Genugthuung erhalten. — Selbſt bei 
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den, mit 15 Stimmen gegen 14. 


Verdacht fiel auf einen jungen Menſchen 


A 


dem Hospitium des St. Bernhard blühten im Der | 


zember Veilchen und Frühlingskraäuter, als: Loͤwen⸗ 
ahn ze. — Wegen einiger der Regierung zu Luzern 
anſtoͤßigen Aufſaͤtze, die über den Troxlerſchen Handel 
in dein Aarauer Schweizer⸗Boten erſchienen, iſt die 
Einfuhrung dieſes Blattes in Luzern verboten wor⸗ 


Schwäbiſch Gmünd, den 26. Februar. 
Ende der vorigen Woche wurde ein Taubſtummer 


hieher gebracht, damit der Vorſteher der hieſigen | 


Taubſtummen⸗Anſtalt, Alle, herauszubringen fuche, 
wer und woher er ſey? Die Zeichen⸗Sprache gab nicht 
die gehörigen Aufſchluͤſſe darüber, und was er ſchrieb, 
bewies zwar, daß er mit der Feder recht fertig ums 
zugehen wiſſe, aber in welcher Sprache er ſchreibe, 
war lange ein Räthſel, bis Allen die Aehalichkeit eis 
niger Buchſtaben mit der Griechiſchen auffiel, und er 
ihm nun ein Griechiſches Buch gab, worauf jener er⸗ 
freut andentete, daher ſey er, wo man dieſe Sprache 
rede. Bald zeigte ſich, daß er nicht blos Pens ſon⸗ 
dern auch das Alt⸗Griechiſche verſtehe, letzteres zwar 
nicht ſchreiben, aber doch leſen könne. Nun legte 
man ihm die Fragen Alt⸗Geiechiſch vor, und er ant⸗ 
wortete durch Zeichen. Aus dieſer Unterredung ergab 
ſich, daß er wahrſcheinlich Aleipſo heißt, aus Arges 
gebürtig iſt, und von da durch die Türken verjagt 
wurde. Sein Vater ſcheint ein reicher und angeſe⸗ 
hener Mann zu ſeyn, und ſein Bruder war früher 
Oeſtreichiſcher Officer. Von dieſem erlernte er ſelbſt 
den Kriegsdienſt, focht mit gegen die Türken und 
wurde verwundet. Bei einem Gefechte in Argos mit 
den Türken rettete ihn ſein Bruder aus den Flam⸗ 
men, in welchen ſein Haus aufging, gab ihm Geld 
und einiges andere, und flüchtete ihn auf ein Schiff. 
Dadurch kam er nach Trieſt, und endlich durch die 
Schweiz nach Wuͤͤrtemberg, das er aber unter den 
traurigſten Untftänden betrat. Sechs Stunden von 
der Grenze wurde er in einem Walde von drei Bau⸗ 
ern überfallen, und aller ſeiner Habe beraubt. Ohne 
Geld und ohne Sprache unter fremden Menfchen | 
wurde er zuletzt bei Bernhanſen von der Polizei an⸗ 
gehalten, und hieher gebracht. Hr. Alle behielt ihn 
einſtweilen in feinem Hauſe, und es wurde bier für \ 
ihn geſammelt, um ihn wenigſtens nothdürfeig zu 
kleiden. Er iſt, wie es ſcheink, zen, jeſchickter Uhre | 
macher, und daburch konnte er wöhleſeinen Unterhalt 
finden. Er ſelbſt will übrigens leber nach Grie⸗ 
chenland, um zu fechten. (Ob nian den Taubſtum⸗ 
men überall richtig verſtanden hat?) ? 
Gottingen, den 1. März. Zu, Oſtern wird der 
Prinz Karl Auguſt Maximilian Ludw¾ig von Braun⸗ 
ſchweig Durchl., die hieſige Univerſität beſuchen. | 
Hamburg, den 8. März. Der Griechiſche Ser 
Kapitain Chiefala, welcher ſeit 1817 in Wien, Pa⸗ 
ris und London mehrere Schriften über das Seewe⸗ | 


3u | 
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ſen herausgegeben hat, und ſich zu Aachen wahrend 
des daſigen Kongreſſes aufhielt, hat jetzt in oͤffentli⸗ 
chen Blättern einen umfländlichen Aufſatz über den 
Prinzen Mehemev- Ali Mirza, Alteften Sohn des 
Schahs von Perſien mitgetheilt, den der Kapitoin 
auf feiner Reife nach Perfien im vorigen Jahre, per⸗ 
ſoͤnlich kennen gelernt hatte. Dieſer Prinz war Kom⸗ 
mandant der beiden Provinzen von Irak und von 
Kurdiſtan. Seine Reſidenz hatte er zu Kirmashak. 
Ill feinen Dienſten befanden ſich unter andern: der 
Spaniſche Stuckgleßer Ams, als Chef ſeiner Artil⸗ 
lerie, 6 Franzböſiſche und mehrere Italie niſche Ofſi⸗ 
ziere. Der ehemalige Franzdſiſche Konſul Reymons 
war Ingenieür und Direktor ſeines Arſenals. Ein 
Jeder dieſer Dffigiere erhielt jährlich praͤnumerando 
16,000 Franken, nebſt freiem Unterhalt und Fourage 
fuͤr feine Pferde”. Der Prinz hatte den Franzoſen 
Barnaſſem mit ſehr reichen Geſchenken an Kachemir⸗ 
Shawls, Perlen und kleinen niedlichen Degen ꝛc. an 
den Franzoſiſchen Hof nach Paris abgeſandt. Er 
wünſchte vom Könige die Erlaubniß zu erhalten, 
Künſtler und Offiziere aus Frankreich nach feinem 
Lande führen zu können. — All Mirza war 45 Jahr 
alt, von ſchoͤnem großen Wuchſe, hatte ein kriegeri⸗ 
ſches Anſehen und einen ſehr langen Bart. In ſei⸗ 
ner Begleitung befand ſich beſtändig feine Schweſter, 
die als Mann gekleidet war. Der Prinz hatte 18 
Kinder. Der aälteſte Sohn, 20 Jahr alt, war Gou⸗ 
verneur von Hamadan. a 
rande; 
Brüſſel, den 1. März. Am 26. Februar fiel hier 
vor dem Anderlecht⸗Thor eine blutige Rauferei zwi⸗ 
ſchen einigen Infanterie⸗Soldaten und Uhlanen vor. 
Sie ward durch einen Streit im Kruge zwiſchen einem 
Eheveauxleger aus Doornick und einem dortigen Jn⸗ 
fanteriſten veranlaßt, die ſich zum Zweikampf vor 
dem Anderlechtſchen Thor forderten, wo der erſtere 
blieb, worauf ſich ein allgemeines Treffen zwiſchen 
den Reitern auf halbjährlichen Urlaub und den Fuß⸗ 
foldaten entſpann. Es waren ſchon drei verwundet, 
als die Garde kam und mehrere verhaftete. Der 
leben gebliebene Duellant hat ſich ins Gefaͤngniß ger 
ſtellt. — Briefe aus dem Haag melden, daß der Prinz 
von Oranien bei dem Kaifer Alexander um Erlaubniß 
angehalten, im Fall eines Krieges wider die Tuͤrken, 
in deſſen Heeren als Freiwilliger zu dienen. Man 
verſichert, Se. Miijeſtät hätten ihm auf den Fall, 
daß die Feindſeligkeiten ousbrechen ſollten, das Com⸗ 
mando elner ihrer Armeen angeboten. a 
Bräffel, Die auf dem Theater 
matique in Paris allgemein bewunderte kleine lojaͤh⸗ 
rige Künftlerin, Die. Fay, erndtet auch hier durch 
ihr talentvolles Gaſtſpiel den lauteſten Beifall ein. 
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Gymnase dra. 


Durch ihre dramaliſchen Vorſtellungen, nimmt ſie in 


Paris jährlich über 24,000 Thaler Preuß. Cour, ein. 


der repräſentativen haben, auch 


S ran k re i ch. 


Paris, den 1. März, Die unvermuthete Ankunft 
zweier ruſſiſcher Kuriere hat hier großes Aufſehen ges 
macht. Sie folgten einander in ſehr kurzer Zeitfriſt, 
und sollen die Ueberbringer von hoͤchſt wichtigen Des 
peſchen geweſen ſeyn, die ſich auf den gegenwärtigen 
Stand der Unterhandlungen zwiſchen Rußland und 
der Pforte beziehen. Obgleich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, wie gewöhnlich, die größte Diskrezion beob⸗ 
achtet wird, fo weiß man demohngeachtek, daß der 
Petersburger Hof mit der endlichen Antwort des Die 
vans nicht im Mindeſten zufrieden iſt, und daß er 
die Ueberzeugung hat, Oeſterreich und England, als 
die vermittelnden Maͤchte, konnen es nicht dahin brin⸗ 
gen, daß die beiden wichtigen Forderungen Ruß⸗ 
lands — nämlich die unbedingte Annahme des Ulti⸗ 
matums und die verlangte Garantie wegen pünktli⸗ 
cher Erfüllung der in demſelben aufgeſtellten Punkte 
— von der Pforte als die Grundlage des künftigen 
Friedensſtandes zwiſchen beiden Mächten, eingegan⸗ 
gen werden. In unſern diplomatiſchen Zirkeln be⸗ 
merkt man ſeitdem große Bewegung, und man will 
als zuverlaͤſſig angeben, daß der Kaiſer Alexander 
eheſtens Petersburg verlaſſen und ſich zur Armee 
begeben werde. Auch ſieht man. jetzt hier den An⸗ 
fang der Feindſeligkeiten als nahe bevorſtehend an. — 
Ueber unſere diplomatiſche Verhaͤltniſſe mit England 
ſchwebt das Publikum im Dunkel. Es herrſcht zwar 
zwiſchen den beiden Mächten das beſte Vernehmen, 
allein es ſcheint nicht, daß man bei uns geneigt iſt, 
auf den Abſchluß eines Allianztraktats einzugehen. 
Von der Abreiſe unſers neuen Bolſchafters nach Lon⸗ 


don iſt in dieſem Augenblick noch keine Rede 


Der beſte Beweis, den man aufſtellen kann, um dar⸗ 
zuthun, daß unſere Regierung keine kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten gegen Spanien hat, iſt wohl der Umſtand, 
daß dem Begehren des ſpaniſchen Miniſters bei un⸗ 
ferer Regierung, in Betreff der Entfernung der ſpa⸗ 
niſchen Ausgewanderten von der Parthei der Serviled 
aus unſern Grenzdevartementen, vollkommen entſpro⸗ 
chen worden iſt. Es ſollen dieſelben ſich in Zukunft 
nur in einer Entfernung von 40 Stunden von der 
Grenze aufhalten dürfen. Diefer Befehl iſt, wie man 

ſo eben erfährt, bereits in Vollziehung geſetzt worden. 


J t a . ien 
(Vom 24. Februar.) Eine zu Mailand erſchienene 
Schrift: „moraliſche und politiſche Bemerkungen über 
einige Meinungen und Theorien unſerer Zeit“ ſchil⸗ 
dert die Vortheile, die rein monarchiſche Staaten vor 
f durch den Betrag 
In England zahlt der Kopf 108 Fre, 
den Niederlanden 33, in Batern . 
in Dänemark und Sachſen 22, 
in Oeſtreich 10, — 


der Abgaben: 
in Frankreich 34, in 
und Würtemberg 23, in 3 
in Preußen 21, in Spanien 18, 


Aus Palermo wird in neapolitaniſchen Zeitungen un⸗ 


term 10. Februar gemeldet: „Mit Huͤlfe der dſtrei⸗ 
Ace e n die Polizei fort, die Ortſchaf⸗ 
ten rings herum zu entwaffnen, um jedes neue Ale 
tentat der Anhänger der Carbongria zu entfernen. 
Die Bewohner von Montreale, Parco, Mezzagno, 
Colli und Dlibuffa lieferten gulwillig ihre Waffen aus, 
nun geht es an die Landſchaft Carin. Zu gleicher 
Zeit beſchäftigt ſich das Kriegsgericht von Vallemag⸗ 
giore di Mazzara mit dem Prozeſſe gegen 30 Perftz 
nen, welche überwieſen find, zu obengenannter Sekte 
zu gehbren, und hat nach der Verordnung vom II. 
Seßtbr, 18 r vie zehn zum Tode verurtheilt, wovon, 
wie ſchon bebannt, neun erſchoſſen wurden, Hinſicht⸗ 
lich der Kdrigen Fuͤnf erwartet man die allerhöchſten 
Verfuͤgungen. 5 0 
W Information im Gefängniß. — Aus 
dem Prozeſſe gegen die Verſchwornen geht hervor, daß 
ein gewiſſer Meccio, ein untergeordneter Rechtsgelehe⸗ 
ter von Palermo, an der Spitze derſelben ſtond. Er 
und ein gewiſſer Battolo, Sohn eines geachteten Ad⸗ 
vokaten, find entflohen. Einer der Verſchwornen 
hatte auch den Fuͤrſten von Pandolfino als Theite 


nehmer angegeben; der Fuͤrſt, daruber befragt, ere 


flacte, daß wirklich zwei Perſonen zu ihm gekommen 


wären, um ihn zum Beitritt in eine Verſchwörung 
einzuladen; er habe fie aber als Narren fortgejogt, 


Man begnügte ſich mit dieſer Entſchuldigung. — In 
Termini (Val di Mazzarg) hat man eine Veadita 
von Carbonari entdeckt; der Angeber derſelben wurde 
aber am folgenden Tage in der Straſſe mit Beilhie⸗ 
ben ermordet gefunden. 
mals drei Carbonarf zum Tode, und zwei zum lebeus⸗ 
wierigen Gefaͤngniß berurtheilt. Der Kaiſer hat aber 
dieſe Urtheile auf kurze und längere Gefängnißſtrofe 
gemildert. — In Neapel wurde die koloſſale Statue 
des Koͤnigs in kriegeriſcher Tracht und einem mit 
Eichenlaub umwundenen Helm, von Canova gebildet, 
im Muſeum aufgeſtellt. ee 
8 S pa n i e n. es 
Madrid, den 18, Februar. Man war natürlich 
geſpannt auf den Empfang, welchen der General 
Riego am 15. vom Könige beim Lever finden würde, 
allein der General iſt nicht erſchienen, ſondern hat 


% 
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ſich mit Unpaßlichkeit entſchulolgen laſſen, indem er 


auf der Reiſe nach Madrid mit dem Pferde geſtürzt 
ſey. — Riege hat eine Gluͤckwünſchungs⸗Deputation 
zu ſeiner Wahl in den Congreß im Namen einer 
großen Zahl Madrider Milizen entgegengenommen 
und beantwortet. — Hier iſt wieder eine Aufruhr⸗ 
ſchrift verbreitet, die zu Saragoſſa gedruckt ſeyn ſoll, 
worin es heißt: „Rettet das Vaterland und unſern 


geliebten König von der Skloverei!“ — Ein koͤnigl. 


Tagesbefehl unterſagt dem Militair ſich anzuschließen, 


— 8 N; 
um, P) 8 


Die andern Schuldigen befinden ſich em i 
tionsſtein um, und pflanzten dagegen das Bild des 


a Frau wor früher eine Schauſpielcrin. 
— Zu Venedig ſind aber⸗ 


wenn ſich Volkshaufen verſammeln. — Von Ser | 
villa wird unterm 3. Februar geſchrieben: „Man hat 
hier den Geiſt der neuen Beſatzung, beſtehend aus 


dem Regiment Calatrava, Reiter, dem Regiment von 
Cadiz und den Milizen von Bujulance, durch den 
Ruf: „es lebe der unbeſchraͤnkte Konig!“ zu erpro⸗ 
ben geſucht. Aber die Truppen haben laut ihr Miß⸗ 
fallen bezeigt, von den Schreiern zwei mit Bajonet⸗ 
ten durchſtochen und mehrere verwundet. Ueber 15,000 
Realen ſollen verthsilt worden ſeyn, um eine contra⸗ 
revolutionaire Bewegung zurbewirken. General Cam⸗ 
Poverde erließ hierauf einen Tagesbefehl, worin er 
die Militairs vor dieſen Umtrieben warnke. In 
Orenſee (Gallizien) ruͤckten am 3. Ländleute unter 
dem Ruf: es lebe die unbeſchränkte Gewalt! nieder 
mit den Republikanern! ein, ſtürzten den Konſtitu⸗ 


Königs auf. Das Provinzial⸗Regſment Lugos machte 
mit ihnen gemeine Sache, und noch iſt die Ordnung 
nicht hergeſtellt. — Am 6. dieſes iſt auch aus dem 
Hafen von Carthagena ein Schiff nach Griechenland 
unter Segel gegangen, an deſſen Bord ſich 200 Frei⸗ 
willige, meiſtens Spanier, und 50 Offiziere befanden, 
und welches außerdem 4000 Flinten und 100 Centner 
Pulver fur die Griechen mitgenommen hat. 


Großbritannien. 
* 4 * * 
London, den k. März, Am Sontag ſtarb hier ei⸗ 


ner der geachtetſten und reichſten Bankiers, Hr. Tho⸗ 


maß Coutts, in feinem 87ſten Jahre. Seine letzte 


ö 


Eine ſeiner 
Toͤchter iſt an Sir Francis Burdett verheirgthet, eine 
andere anden verſtorbenen Grafen von Gullfort, und 
eine dritte iſt die Marquiſin von Bute. Nach eini⸗ 
gen Blättern betraͤgt das Vermoͤgen, welches Coutts 


nachgelaſſen hot, 3 Millionen, nach andern nur 


9 οοοσο fd. Sterling. Seine einzige Erbin iſt ſei⸗ 
ne Frau, die jetzt mit Inbegriff der ſchon fruͤher an ſie 
abgetretenen Güter ein fürſtliches Vermögen beſitzt. 
Die drei Toͤchter der Verſtorbenen erhielten bei ihrer 


Perbeirathung jede 200,000 Pfd. Sterling. f 


London, den 1. März. Alle Nachrichten aus 


dem ſuͤdlichen Irland find noch hoͤchſt traurig. Das 


men der Waffen und Mordthaten der gräßlichſten 
Art: find fortdauernd an der Tagesordnung. Wit 


Niederbrenuen der Haͤuſer, e | 


entfernt, daß die Beiſpiele der Strafe, welche an den 
gefangenen Meuterern vollzogen worden ſind, die 


Rebellen abſchrecken ſollten, ſcheinen ſie nur noch 


mehr zur Rache gereizt und kuͤhner gemacht zu ha⸗ 
ben. Bemerkenswerth aber ſcheint beſonders die Zer⸗ 
förung. der Caſerne van Abbeyfearlez; einmal weil 


‚fie bloß darum geſchah, den Befehl zu vollziehen, 


den Kapitain Rock neulich an der Kirchthür von Kil⸗ 


leady hatte anſchlagen laſſen, zweitens weil die Whi⸗ 


| 
| 


tetzoys dabei ſich offen in ſo bedeutender Maſſe ver⸗ 


einigten, daß nichts gegen ſte unternommen werden 


konnte, fie an der Ausführung ihres Anſchlags zu 


hindern. — Calloo hat kapitalirt, nachdem darin dor 


Hunger 1040 Menſchen geſtorben. Der ſpaniſche 
General Canteral, der ſich am 12. Sept, mit 4500 
Mann in dieſe Feſtung geworfen, halke die Noth 


nur vergroͤßert; ſchon am 16. war er gezwungen, 


wieder abzuziehn, und feine Truppen find theils zu 
den Republikanern übergegangen, theils zerſtreuk. 
i E i 
Von der Don gu, den 3. März. Aus Morea er⸗ 
fährt man die beſtimmte Nachricht, daß die Griechen 
ſich noch keiner der in kürkiſcher Gewalt befindlichen 
Feſtungen haben bemächtigen konnen, und daß die 
ktürkiſche Flotte zu Nappli di Romania erwartet wurde, 
wo ſte ihre Londungsteuppen ausſchiffen ſollte. Ein 
Theil der griechifiben Streitkräfte hat ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit in jene Gegenden gezogen. Die Feſtung 
Pattas war vollkommen entſetzt. Neue Gefechte hat⸗ 
ten nicht Statt gefunden. Die Organiſatlon der 
Halbinſel wurde zu Argos thätig betrieben. Die 


fremden Offiziere, die in Morea anlangfen,. ſollen 
ein beſonderes Korps von regulirten Truppen er⸗ 
Acht? . 8 


ſtadt/ woſelbſt ſie zwar einige Mal zuͤndeten, doch 
bald wieder gelbſcht wurden. Der Thurm mit einer 


02 


ſchoͤne Orgel 


vortrefflichen Glocke brannte aus und ſtürzte theil⸗ 
weiſe ein. Auch das Kirchdach ergriff das Feuer 
und zerflörte es, ſo wie durch den Einſturz eines 
Theile des Brandgiebels das Gewölbe der Kirche, 
nebſt dem des Altars, deſſen knnſtreicher Bogen 
eine Zierde der Stadt war, zerſchmettert ward. Die 
von Reyder in Berlin 1734 gebaut, 
das Schiff der Kirche und die Gemälde des Altars, 
ſo wie dieſer ſelbſt, ſind durch Muth und Verach⸗ 
tung der Gefahr gerettet worden. Die Kirche, eine 
der älteſten Schleſiens, iſt im Jahre 1102 erbaut 
worden und war ſeit der Reformation zum evangeli⸗ 
ſchen Gottesdieuſte beſtimmt. — Dieſer ehrwuͤrdige 
Tempel des Herrn bat manchen Wechſel der Zeit be⸗ 
ſtanden, und ſein hoher Dom woͤlbte ſich ſchon in 
die Lüfte, als Herzog Heinrich der Fromme 1241. 
in die weltberühmte Tatarnſchlacht zog und des Him⸗ 
mels Segen zur Bekämpfung der Feinde des che li⸗ 


chen Glaubens in feinen Hallen erflehte. 
Vermiſchte Nachrichten. 2 
Am 15. Februar wurden die im Thale di S. Giu⸗ 
liano (rdnuſche Staaten) ſtazionirten Jager auf einer 
Streife in einem Gebuͤſche einen Mann gewahr, der 
auf ſie Feuer gab, aber fehl ſchoß. Nun gingen ſie 
auf ihn los, und loͤdteten ihn mit fünf Schuͤſſen. 
Sie ſchnitten ihm Hierauf den Kopf ab, und brach⸗ 
ten denſelben nach Maenze, wo man ihn fuͤr den 
Kopf des Straßenraͤubers Anton di Rita von Valle⸗ 
corfa erkannte; dem zu Folge wurde ihnen der uf 


ſeinen Kopf geſetzte Preis von 500 Skudi's ausbe⸗ 


zahlt. S | 2 7 BLEI 
Auch in Amſterdam hat ſich nun ein Verein zur 


Untecſtützung der unglücklichen Griechen gebildet, und 
unterm 5. Febenar einen Ausſchuß von 12 Mitglier 


dern zur Geſchaͤftsbeſorgung gewahlt, welcher ‚bereits 


in den Amſterdamer offentlichen Blättern eine Auf⸗ 


forderung zu Subſcriplionen hat ergehen laſſen. 
Die Türken folen ſpäter auch noch auf den heili⸗ 


gen Berg (Berg Athes) vorgedrungen ſeyn, die Klö⸗ 


ſter beraubt und viele Mönche ermordet haben 
Oeffentliche Blätter melden, daß die Citadellen von 
Athen und Theben ſich den Griechen ergeben, und 
Odyſſeus darauf, angreifend zu Werke gehend, ſich 
nach Befreiung des eigentlichen Griechenlands (2) des 
ganzen Theſſaliens, mit Ausnahme der Stadt Phars 
ſala bemaͤchtigt habe. 1 N 
Man meldet vom Niederrhein: Bei den Vorleſun⸗ 


gen des Prof. Freudenfeld zu Bonn waren bekannt⸗ 


lich einige untuhige Auftritte vorgefallen, die ſich 
jedoch nur durch Pochen, Scharren und Zſchen aus 
berten, weil es beſonders von einigen proteſtantiſchen 
Studenten mißfaͤllig aufgenommen, wurde daß in 
dieſen Vorleſungen Luthers Verdienſte als Reforma⸗ 
tor herabgefegt wurden. De. Freudenfeld hat ſich 


% ir 
e 


dadurch veranlaßt gefunden, von der Univerſitaͤt ab⸗ 
zugehen, und hat ſich nach Rom begeben, Dort iſt 
er, zufolge mehrerer Nachrichten, mit dem als Schrift⸗ 
ſteller bekannten Chriſtian Brentano, welcher früher 
zur katholiſchen Kirche übergegangen war, in das 


Collegium der Propaganda eingetreten. 18 


„ Nis e ellen ; 
Bei jeber ungewoͤhnlich kalten oder ungewöhnlich 
warmen Witterung hoͤrt man Tauſende von Laien 
die beſorglſche Vermuthung äußern, unſere Erde ha⸗ 
be: pldtzlichceine andere Wendung genommen; bald 
ſoll ſie mehr nach Norden, bald mehr nach Suden 
geruͤcktuſeyn. 


Schriften der Alten gehet hervor, daß zu ihrer Zeit 
die Kalte in Britannien, Deutſchland und Frankreich 
weit größer: war, als ſie jetzt iſt, und daß die gro⸗ 
ßen Floͤſſe jener Länder jahrlich zufroren. Die Aſtro⸗ 
nomie lehrt uns, daß ſeit dieſer Zeit die Erde, an⸗ 


ſtatt der ſchiefen, eine wahre gerade Richtung ange⸗ 


nömmen hat. Die Aftronomie lehrt uns ferner, daß 
die Erde jetzt in ihrem Fortſchreſten iſt, und daß die 


Pole von Jahr zu Jahr perpendiculärer werden. 
Aus dieſen Hinſichten iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, 


daß ihre ſchiefe Richtung ganzlich nachlaſſen wird, 


bis der Aequator mit der Sonnenbahn zuſammen⸗ 


trifft, wo dann ſowohl die Jahreszeiten, als auch 


Tag und Nacht im Laufe des Jahres auf der gan⸗ 


zen Erde nicht allein gleich ſeyn, ſondern auch gleich⸗ 
zeitig ſtatt finden werden. REN 

Keine Stadt in der Welt hat ſo viele und ſo be⸗ 
rühmte Belagerungen ausgehalten, als Konſtantino⸗ 


pel; zweimal durch alte Griechen (Alkibiades und 


Phillipp); dreimal durch rdmiſche Kaiſer (Severus, 
Maximus und Konſtantinus); einmal durch die La⸗ 
teiner, die Perſer, die Avaren, Slaven und die Grie⸗ 
chen ſelbſt (unter Michael dem Paläologen); zwei⸗ 
mal durch die Bulgaren und durch Rebellen; ſieben⸗ 
mal durch die Araber und dreimal durch die Osma⸗ 
nen, Sie ſah, wie keine andere, altgriechiſche Feld⸗ 
herrn undſigltrömiſche Imperatoren, neuromiſche Cä⸗ 
faren und neugriechiſchen Autokratoren, perſiſche Ehos⸗ 
roes und aräbiſche Chalifen, und ſlaviſche Deſpoten, 
venezianiſche Dogen und frangdfifche Grafen, avari⸗ 
ſche Chafant und osmaniſche Sultane vor ihren 
Mauern belagernd liegen, und vier und zwanzig 
Mal belagert, wurde fie nur ſechsmal durch Alfihia- 


des, Severus, Konſtantinus, Dandolo, Michgel dem 


Paläologen und Mohamed II. erobert, 


— — ne 


Man höre, was Laplace in feinem! 
Systeme du monde darüber ſagte: „Aus den 


| Denkmal der Freundſchaft f 
om Grabe des Koͤnigl. Preuß. Major und Landralh⸗ 
Herrn von Schwerin. ö 


Grabgelaͤute enthalt dem nahen Thurme — 
Trauerkündend beginnt im ernſten Zuge, : 
Heil'gen Pflichten geweyht, die ſtumme Klage, 
Freundſchaft und Liebe. f ö 
Anerkennung bewährt das Grahgeleite SR 
Edler Männer des Staats — die Hochverdienſte 
Segnend edel die theuern Ueberreſte, 5 
Traurend den Viedern. 0 
Edel war er und gut der frühs Eatſchlaf'ne; ; 
Wohlthun ward ihm zur Pflichtfun bleicher Armuth, 
Treue Huͤlfe ihm da — wo' ſie gerufen — 
Strenge Geſetze. Ar = 2 
Treuer Freundſchaft geweiht und feinen Pflichten; 
Treu dem Konig und weiſen Staatögefeßen, | 
Klopfte kräftig fein Herz der at und Freund: 
2 chaft 5 


Hohe Gefühle, 
O! drum traͤufet der Segen auf die Aſche — 
Freundlich ſproßen des Angedenkens Blumen, 
Von dem Hügel — geweiht im Todtenhaine, 
Freundſchaft und Liebe. 25 
2 > ; 5 8 C. — dt. 
wen — 2 Fi 2 2 — 
Literariſche Anzeige. 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 
Muſikaliſches Rs 
Bolfäfbhbulengefangbud 
: von 
M. Carl Gottl. Hering. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher, 1821. 
ö i Preis 1 Thlr. 4 far. 
Das Bedurfniß ſowohl, als auch der unlängſt öf⸗ 
fentlich ausgeſprochene Wunſch, ein vollſtändiges, 
reichhaltiges und zweckmaßiges Volksſchulen⸗Geſang⸗ 
buch bearbeitet zu haben, wird dem Erſcheinen des 
gegenwärtigen guͤnſtig ſeyn. Es enthält 1) eine be⸗ 


deutende Anzahl dreiſtimmiger Choralmelodien; 2) 


eine anſehnliche und mannigfaltige Sammlung zwei⸗ 
und dreiſtimmiger Lieder und Hymnen; 3) eine An⸗ 
zahl vierſtimmiger Geſaͤnge; 4) Kirchliche Reponſorien; 
5) Geſaͤnge mit befonderer Beziehung auf Schule 
und die im Schulleben vorkommenden Feierlichkeiten. 
Ein Schulbuch, welches bei mäßigem Preiſe fo Dies 
les in ſich vereinigt, wird ohne weitere Empfehlung 
den Lehrern gewiß willkommen ſeyn. Es bildet den 
aaſten Theil des ſo allgemein beliebten Lehrmeiſters. 


— — 
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leber die öffentliche Ausſtellung elnländi⸗ 
8 ſcher Fabrikate. 


Unter Hinweis auf die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 


vom 7. Juni 1821. über die oͤffentliche Ausſtellung 
einländifcher Fabrikate (No. 655. der Geſetzſamm⸗ 
lung) und auf die unterm 28. Oktober 1821 deshalb 
eklaſſene Amtsblattsverorduung (No. 190) wird dem 
Gewerbetreibenden Publiko in Erinnerung gebracht, 
daß die Ausſtellung in Verlin am 1, September bes 
ginnt, und daß die dazu beſtimmten Gegenſtände bis 
zum 1. Julius bei der hieſigen Departements⸗Com⸗ 
miſſion, unter Adreſſe) des Regierungs⸗Votenmeiſters 
Franz, eingehen müſſen. : 
Die DevartementsrCommiffion beſteht aus den 
Herren Regierungs-Rath Krüger, Commerzien- Rath 
Ruffer, Fabrikunternehmer Bauer, Kaufmann Ernſt 
Kramſta, Kaufmann Demiſch, Glasfabrikanten Preuß⸗ 
ler, und Steingutfabrikanten Mathiſſen. 5 
Liegnitz, den 8. März 1822. 
ER Königliche Regierung. Zweite Abtheilung. 


Verkauf. Zum offentlichen Verkauf der sub No. 
199. in hieſiger Stabt belegenen, den Tuchmacher 
Haſelbartſchen Eheleuten gehörigen, Haus⸗Vauſtelle, 
zu welcher ein Bruchfleck von 30 Ellen und 7wd⸗ 
chentlicher Brau⸗Urbar gehört und welches alles auf 
180 Rthlr. gerichtlich gewürdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Termin auf den 9. April a. c. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem ernannten De⸗ 
putato Herrn Referendario Clemens, anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfahige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmken Stunde 


entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 


clal⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſe⸗ 
hene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien, auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadk⸗ 
gericht hieſelbſt, einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſenten zu gewärtigen. Auf Gebote die nach dem 
Termine eingehen wird keine Ruͤckſicht weiter genom⸗ 
men werden, und ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, 
die Taxe des zu verſteigernden Grundſtücks und die 
entworfenen Kaufbedingungen jeden Nachmittag in 
der Regiſtratur mit Muße zu inſpiciren. f 
Liegnitz, den 12. Januar 1822. N 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Die om 13. d. M. nach dem unglücklichen Brande 
unſrer Nieder⸗Kirche, von mir gehaltene Predigt, habe 
ib zum Beſten dieſer Kirche in Druck gegeben. Da 
mich biebei vorzüglich der Wunſch leitete, auch auf 
diefe Weife meiner Gemeine und edlen Menſchen⸗ 


forderung eines guten 


freunden eine Gelegenheit zur Beforderung der guten 
Sache zu verſchaffen, ſo hoffe ich, daß mir die Freu⸗ 
de, dadurch auch mein Scherflein zum Wiederaufz 
bau unſers Gotteshauſes beigetragen zu haben, nicht 
vereitelt werden wird. Der Herr Superintendent 
Muͤller, der Herr Aſſeſſor Doench, der Buchhändler 
Herr Kuhlmey, haben außer mir den Verkauf derſel⸗ 
ben gefaͤlligſt übernommen; auch wird fie, vom naͤch⸗ 
ſten Sonntag ab, bei den Gldcknern an beiden Kite 
chen gegen 4 Gr. Cour. zu haben ſeyn. Jede ans 
derweitige freiwillige Gabe, welche die Mildthätigrs 
keit dieſem Preis zufügen ſollte, werden wir dankbar! 
annehmen, und in dieſem Blatte von dem Ertrage 
zu ſeiner Zeit Rechenſchaft ablegen. 
Zweckes etwas opferk, der lel⸗ 
het dem Herrn, und wird ihm wieder Gutes geſche⸗ 
hen. Liegnitz, den 15. Maͤrz 1822. er 

Lingke, Ober⸗Diaconus. 


Dankfagu ng. Allen Bewohnern unfrer Stadt, 
von denen ich in dieſen Tagen ſo mannichfache Be⸗ 
weiſe theilnehmender Freundſchaft und herzlichen 


Wohlwollens habe; inſonderheit denen, die mit ſo 


vieler Bereitwilligkeit mir und den Meinen in der 
Stunde der Gefahr Hülfe leiſteten, ſage ich hiedurch 


den innigſten herzlichſten Dank. Gott vergelte ihnen 
die Liebe, mit der ſie mich troͤſteten und aufrichteten, 


er wende gnädig ähnliches Unglück von ihnen ab; 


er laſſe es ihnen nie an den Freuden theilnehmender 


Freundſchaft fehlen, und gebe mir den Sinn und die 


Kraft, mich ſolcher Liebe ſtets würdig zu beweiſen. 


Dieſem ſchwachen Ausdruck eines aufrichtigen Gefüh⸗ 
les, fuͤge ich noch die Bitte bei, an Alle, welche 


Wer zur Be⸗ 


während der Rettung meiner Habe, mir zugehdrige 


Bücher, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke und Papiere in 
Verwahrung genommen, ſolche bei dem Herrn Su⸗ 


perintendenken Müller oder dem Herrn Major . 


Dreßler gefaͤlligſt abgeben zu laſſen. 
Liegnitz, den 15. März 1822. 
a Lingke, Ober⸗Diaconus. 


Dankſagung. Von dem innigſten Dankgefühl 
durchdrungen, verfehlen nicht die Bewohaer der Bres⸗ 
laͤuer Vorſtadt dem Dominial⸗Beſitzer e e 
hold auf Nieder⸗Kunitz, fo wie auch deſſen braven 


Amtmann in Weiſſenrode ihren herzlichſten Dank 


hiermit dffentlich darzubringen, für die bei dem un 
term 11. dieſes auf unſere Vorſtadt beinahe 1oStun⸗ 
den lang herabgefallenen Feuerregen mit rühmlichſter 
Thätigkeit und zweckmäßigſter Umſicht uns geleiſtete 
Hülfe, ohne welche wir um ſo mehr ein Raub der 
unſere Vorſtadt durchſtromenden Feuerflocken gewor⸗ 


den wären, da wir gerade in den Stunden der dro⸗ 
henden Gefahr uns von den übrigen ſonſt hierzu be⸗ 


ſtimmten Anordnungen leider entbloͤßt ſeßen mußten. 
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Möge die Vorſehung ei, als auch die d 
Aieſſchen freundlichen Retter durch Verhͤtung aͤhuli⸗ 
cher Unfälle fur diefe hulfreiche Hand belohnen und 
frauen, 

aan den ra. März 1822 

Die Bewohner der Breslauer Wert, 


eg Ohne aclet der geſtrige Abend) 
für mich und meine Familie jo ſchreck⸗ und gefahr⸗ 
voll war, ſo habe ich doch die für mich ſo ſchmei⸗ 


chelhafte Theilnahme an meiner in dieſem Augenblick 


fo betrübten Lage, eines großen Theils der hieſigen 
Einwohner bemerkt. Ich danke dafür den Herren 
dom Militair, den Mſtglievern der löbl. Retthn ez 


a e der braven Jugend der hiefigen Lehr⸗Au⸗ 


alten, und jedem andern Einwohner, der da thäng. 
half mein Eigenthum zu retten. Möge die Vorſe⸗ 
hung unſere gute Stadt und deren ſchaͤtzbare Ein⸗ 


ven. 
. den 12. März 1822 

5 Manger, 

> = Se Nrgirunge- Rath. 
Dankfagung. Allen verehrten Freunden und 


Bekannten, die bei der am 11. h. m. uns drohenden 
Feuers gefahr fo bereitwillig herber eilten, uns ſo⸗ 


wohl bei Rettung unferer Haabe beizuſtehen als auch 


dieſelbe in Sicherheit zu bringen, ſo wie für die lie⸗ 
bevolle gaſtfreundliche Aufnahme unferer. Perſonen, 
ſagen wir den waäͤrmſten gerührteſten Dank, mit der 
Verſicherung, daß Ihre, in der Noth bewieſone, Lier 


be und thätige Theilnahme uns ſtets lebhaft und 


unvergeßlich bleiben wird, unter dem herzlichen Wun⸗ 
ſche; daß der Allgütige Ihnen dafür lohnen und Sie 
mit ſolchen und andern drohenden e gnaͤdigſt 
verſchonen moge. 3 

us den 15. März 1822. 
Der Cantor M Me den d' Fran, 


Das der hieſigen Brau- nme eigenthümlich a 


zugehdrige, sub No. 85, auf der Bäckergaſſe belege⸗ 
ne Haus, welches aus zwei Stuben, einer Stuben⸗ 
e zwei Bodenkammern und einem Keller be⸗ 
ſtebet, bol von Term. Johannis d. J. an, guf 


e ches hintereinander folgende Jahre z ſo wie der bet 


da Nebenhauſe befindliche, ebenfalls hieſiger Brau⸗ 
Commune eigenthuͤmlich zugehörige, etwas Wein, 
Oyſtbaͤume und Blumenpflanzen enthaltende Garten, 
vom 1. April d. J. ab, auf Neun hintereinander 
folgende Jahre, offenklich . werden. Der 
Termin hierzu iſt auf den k. April d. J. Vormit⸗ 
tags um ro Uhr auberaumte, ui werden Po J achtunge⸗ 
luftige hierdurch erfucht, ſich an gedachtem Tage und 
Stunde auf dem Rathhauſe einzufinden und 8 * 


x 


mohner für ein aͤhnliches traurſges Ereigniß e 
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bote abzugeben, wo alsdann an den Beſibietenden 


der Zuſchlag noch an demſelben Tage erfolgen fol, 


Wegnite den 14. März 1822. 
; Die Braut 

Erklrung. Es hat Ki ein Gerticht nerbsct, 
daß ich mich beim Brande des Nieder: Kirchthurms 
erboten hatte, denſelben, gegen. eine Belohnung von 
10 Rthlr. zu retten; ich erkläre hiermit: daß dies 
eine boshafte Verlaumdung, und mein Name wahre 
ſcheinlich durch einen meiner Jeſude gewiß braucht 
worden iſt. 


Direktion. E | 


Bittner, 5 
N und eke 
Pferdeverkauf, Zwei junge, gefunde. Pfttde, 
Fuchshengſte mit ſchmalen, Bleffen, find billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? fagt die Zeitungs⸗ E kpedition. 
Liegnitz, den 13. Marz 1822. 


Bier⸗ Anzeige. Künfligen Dienſtag als den 10. 
dieſes wird in dem neuen Blauhauſe bei der Se 
Müple braun Doppel Bier eingetragen.“ 

Liegnitz, den kg. Ma 1822. 


Gel d © ours von Breslau. 


Pfandbriefe v. 1000 I 
dito v. 500 Rt. 


- vom a Marz 1832. 1 Er. Courank. 

= 5 Drele Geld 
Stück Holl. Raid Ducaten —— 97 
dito Kaserl. dite — 923 
100 Rt. Friedrichsd'orr 6 | 
dito GonyentionsGeld - - FE — ee 
dito Münze — 175 1752 f 
dito Baneo- Ob e pt. er 24 
dito. Staats- Schuld- Scheine ZU . 
dito: Holl. Anleihe Obligat. E — — 
dito: Lieferungs- Scheine 5 
dito Tresorsch eine 100 
150 Fl. 4 WienerEinlösungs-Scheinel 4 


dito v. 100 Rt. 


—— — 


121 

24 

3 

32 

32 
Fi 
SEES 


Marktpreiſe des Getreldes zu Kiegnis, 5 
den 19. Maͤrt 1822. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Pr, Niedrit er Pr. 
Dre fer: d'r. Bi Atlr. gr. d'r.“ Atlr. . 95 2 
Back Weizen 2 3 „ 2 2 103 33 
Brait: Wehen | — 2 u: 
a © ** 63 1 * 
erſte N Bess > r 0.222202 
Hafer 54 Hun 15, 55 

(Die Preise find in Mü Eourantı) 
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